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1	 Titelseite des Stammbuchs 
mit prächtig illustriertem 
Wappen der Familie  
Hohenlohe. 
Vorlage: LABW, HZAN GA 
120 Nr. 31

2	 Einträge weiblicher Ver-
wandter: Christina Gräfin 
von Erbach (unten links), 
Barbara von Pfalz–Zwei-
brücken–Neuburg, Gräfin zu 
Oettingen–Oettingen (oben 
rechts), Juliana von Hohen-
lohe–Neuenstein, Gräfin zu 
Castell–Remlingen (Mitte 
rechts), Praxedis Gräfin von 
Hohenlohe–Weikersheim 
(unten rechts), 1604. 
Aufnahme: LABW, HZAN GA 
120 Nr. 31

400 Jahre von Waldenburg nach Neuenstein
Die bewegte Reise eines hohenlohischen 
Freundschaftsbuchs

4 Cronen dem frantzösischen Sprachmeister vom 
17. Martii biß dem 17. Aprilis. So lautete eine der 
zahlreichen Rechnungen, die Ludwig Eber-
hard von Hohenlohe 1609 in Paris erhielt, als er 
seine Grand Tour absolvierte. Wie in der Frühen 
Neuzeit üblich sammelte auch er Autografen 
von Kommilitonen, Freunden und Verwandten 
in einem kleinen Buch, das in der Forschung als 
Stammbuch, Album Amicorum oder Freund-
schaftsbuch bezeichnet wird. In diesen Hand-
schriften werden nicht nur Beziehungsnetzwerke 
sichtbar, sondern auch die Selbstdarstellungs-
praxen einer adligen und vorwiegend protes-
tantischen Bildungselite, die ihre gegenseitigen 
Freundschaftsbeteuerungen durch Zitate aus 
der Bibel oder aus griechischen und römischen 
Klassikern ergänzte.

Ludwig Eberhards Exemplar besteht aus rund 
300 Blättern im typischen Oktavformat. Etwa 75 
Personen haben sich darin in deutscher, franzö-
sischer, lateinischer und italienischer Sprache 
verewigt. Darunter finden sich beispielsweise 
Johann Georg von Brandenburg, damals noch Ad-
ministrator des Bistums Straßburg, Herzog Adolf 
Friedrich zu Mecklenburg und Johann Reinhard 
von Metternich, ein Vorfahr des berühmten öster-
reichischen Staatskanzlers. Erwähnenswert sind 
zudem die kolorierten Zeichnungen, die manche 
Seiten verzieren, sowie die wenigen Einträge aus 
weiblicher Hand, hauptsächlich von direkten 
und affinen Verwandten Ludwig Eberhards wie 
zum Beispiel seiner Schwägerin und bedeutender 
Schülerin der Alchemie, Barbara von Pfalz–Zwei-
brücken–Neuburg. Was diesen Band jedoch noch 
besonderer macht, ist seine bewegte Geschichte 
auf zwei Kontinenten.

Entstanden ist die Handschrift in Waldenburg, 
wo Ludwig Eberhard als Kind lebte. Ab 1605 nahm 
der junge Graf sie mit auf seine Bildungsreise, die 
ihn unter anderem nach Straßburg, Basel, Genf, 
Orléans und Paris sowie durch die Bretagne, die 
Normandie, Lothringen und Württemberg führte. 
Später bewahrte er sie in Pfedelbach auf, wo er 
ab 1615 als Graf von Hohenlohe–Pfedelbach re-
gierte. Nachdem der Band auf dem Erbweg seinen 
Besitzer mehrfach gewechselt hatte, wurde er zu 
Beginn des 19. Jahrhunderts in das Kunst–Cabinet 
des Hauses Hohenlohe–Kirchberg aufgenommen. 
1877 zog die Sammlung in den fürstlich Hohenlo-
hischen gemeinschaftlichen Kaisersaal des Schlos-
ses Neuenstein ein, das als Familienmuseum zu 

den ersten Privatmuseen in Deutschland zählte.
Lange blieben das Schloss und seine Schätze 

unversehrt. In den Wirren des Zweiten Weltkriegs 
wurden aber mehrere Gegenstände beschädigt 
oder gestohlen, wie mehrere zeitgenössische Be-
richte belegen. Einen eindeutigen Beweis dafür, 
dass das Freundschaftsbuch von einem amerika-
nischen Soldaten während dieser Plünderungen 
entwendet wurde, gibt es nicht. Seitdem gilt 
die Handschrift jedoch als verschollen. Sicher 
ist lediglich, dass sie 1997 in der Bibliothek der 
Universität von Wisconsin–Madison als Teil der 
Special Collections wiederauftauchte.

Nachdem das Landesarchiv Baden–Württem-
berg 2021 davon erfuhr, nahm es nach Rückspra-
che mit dem Auswärtigen Amt mit der Universität 
Kontakt auf. Obwohl keine rechtliche Verpflich-
tung bestand, stimmten die amerikanischen Kol-
leginnen und Kollegen der Rückführung sofort zu. 
Davor wurde das Stammbuch noch digitalisiert, 
um zumindest eine virtuelle Zugänglichkeit in 
Madison weiter zu gewährleisten. Die Digitalisate 
stehen ebenfalls im Online–Findmittelsystem 
des Landesarchivs zur Verfügung. Im Magazin des 
Hohenlohe–Zentralarchivs im Schloss Neuen-
stein hat aber das Original nach 400 Jahren seinen 
endgültigen Platz gefunden. ±Jennifer Meyer
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